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Damit Pilgern auch im Rollstuhl möglich ist
Wenn eine Reuenthalerin und ein Fisibacher 
zusammenarbeiten, kann Grosses entstehen.  
Das Projekt «Auf vier Rädern zur Schwarzen Madonna» 
zum Beispiel, ein Pilgerweg für Rollstuhlfahrende.

REUENTHAL (uz) – Hildegard Hochstras-
ser und Felice Vögele sind zwar im Ru-
hestand, aber Nichtstun oder nur Priva-
tisieren ist nicht ihre Sache. Sie engagie-
ren sich für andere. Eines ihrer Projekte 
heisst «Auf vier Rädern zur Schwarzen 
Madonna». Es geht dabei um den Ja-
kobsweg und um Rollstuhlfahrende. 
Die Strecke Konstanz-Einsiedeln, eine 
Teilstrecke des Jakobswegs, soll für Roll-
stuhlfahrende erschlossen werden. Offi-
zieller Projektstart ist der 24. Juli. «Wir 
möchten Rollstuhlfahrenden die Teilha-
be am Pilgererlebnis ermöglichen», um-
schreibt Felice Vögele das Ziel von «Auf 
vier Rädern zur Schwarzen Madonna». 
Zum Projekt aber später mehr. Erst ein-
mal dies: 

Die Jakobspilgerin
Hildegard Hochstrasser mag den Ja-
kobsweg. Schon zweimal war sie Rich-
tung Santiago de Compostela unter-
wegs – zu Fuss versteht sich, aber doch 
nicht so, dass sie den ganzen Weg an ei-
nem Stück bewältigt hätte. Hildegard 
Hochstrasser, eine Reuenthalerin üb-
rigens, war bis vor Kurzem berufstätig, 
konnte sich dem Jakobsweg deshalb nur 
während ihrer Ferien widmen und leg-
te ihn in Etappen zurück. Beim ersten 
Mal erreichte sie Santiago, beim zwei-
ten Mal dann nicht mehr. Corona war 
der Grund, und Hildegard Hochstras-
ser, die sich für ihre zweite Pilgerreise 
nach Santiago die Route «Camino del 
norte» vorgenommen hatte, musste ir-
gendwo an der spanischen Atlantikküs-
te unterbrechen. 

Nur dank ehrenamtlich Helfenden
Trotz des Abbruchs war der Jakobsweg 
auf der Route «camino del norte» ein 
Erlebnis. Hildegard Hochstrasser sagt: 
«Während meiner letzten Etappen wur-
de mir bewusst, dass sorgloses Pilgern 
auf dem Jakobsweg nur dank der Arbeit 
von vielen freiwilligen Helferinnen und 
Helfern möglich ist. Etliche Pilgerherber-
gen zum Beispiel basieren auf ehrenamt-
licher Arbeit. Ich nahm mir deshalb vor, 
auch einen Beitrag an diese Arbeit zu 
leisten und wollte nach meiner Pensio-
nierung irgendwo entlang des Jakobs-
wegs mithelfen.» 

Corona durchkreuzt Pläne
Hätte alles seinen geregelten Lauf ge-
nommen, wäre es wahrscheinlich so ge-
kommen, dass Hildegard Hochstrasser 
jetzt irgendwo in Nordspanien in einer 
Herberge arbeiten würde, und dass «Auf 
vier Rädern zur Schwarzen Madonna» 
niemals ein Thema geworden wäre. Es 
scheint aber, dass es Sankt Jakob oder 
der Himmel oder wer auch immer anders 
wollte, denn mit «geregeltem Lauf» war 
ja nichts. Corona durchkreuzte Hilde-
gard Hochstrassers Reisepläne. Sie sagt: 
«Ich wollte die Zwangspause nutzen, um 
mir mehr Wissen rund um den Jakobs-
weg anzueignen, und um mich ganz all-
gemein mit der spirituellen Dimension 
des Pilgerns zu beschäftigen. Ich erfuhr, 
dass man in Zürich eine Ausbildung zur 
zertifizierten Pilgerbegleiterin absolvie-
ren kann und meldete mich dafür an. 
Die Ausbildung wird vom Pilgerzent-
rum Sankt Jakob angeboten und von 

der reformierten Landeskirche Zürich 
mitgetragen.» 

Was ist mit den Rollstuhlfahrenden?
Im Rahmen dieser Ausbildung wurde 
Hildegard Hochstrasser bewusst, dass 
Pilgern nur etwas für Fussgänger ist. 
Sie habe sich gefragt, was mit den Roll-
stuhlfahrenden sei und ob es auch Pil-
gerwege für Menschen 
im Rollstuhl gäbe. Nach 
entsprechenden Nach-
forschungen stellte sich 
heraus, dass zumindest 
ein Pilgerweg für Roll-
stuhlfahrende exis-
tiert: ein Stück Jakobsweg nämlich, vom 
Deutschen Koblenz bis nach Konstanz. 
In Konstanz ist dann aber Schluss. Weiter 
kommen rollstuhlfahrende Pilger nicht. 

«Diesen Weg könnte man doch weiter-
führen», sagte sich Hildegard Hochstras-
ser, «von Konstanz bis Einsiedeln zum 
Beispiel» und damit war die Grundidee 
für «Auf vier Rädern zur Schwarzen Ma-
donna» entstanden. 

Als persönliche Aufgabe erkannt
In der Folge wurde «Auf vier Rädern 
zur Schwarzen Madonna» zu Hildegard 
Hochstrassers Zertifikatsarbeit im Rah-
men ihrer Ausbildung zur Pilgerbegleite-
rin, und ihr wurde klar, was sie ehrenamt-
lich für den Jakobsweg tun wollte: Es war 
nicht mehr der Dienst in einer nordspa-
nischen Pilgerherberge, sondern die Er-
schliessung eines Teilstücks des Jakobs-
wegs für Rollstuhlfahrende. 

Im Team unterwegs
«Alleine könnte ich das Projekt ‹Auf 
vier Rädern zur Schwarzen Madonna› 
unmöglich stemmen», stellte Hildegard 
Hochstrasser fest und suchte deshalb 
nach Mitstreiterinnen und Mitstreitern. 
Unter anderem gelang es ihr, den Fisiba-
cher Felice Vögele für die Mitarbeit am 
Projekt zu gewinnen. Vögeles Tatkraft 
und Kompetenz waren ihr von ihren ak-

tiven Berufsjahren her noch in bester Er-
innerung. Damals leitete sie einen Sozial-
dienst, und er war als Gemeindeschreiber 
und Kulturförderer tätig. 

Andere Mitarbeitende fanden sich 
auch, sodass sich heute ein fünf Perso-
nen zählendes Projektteam um «Auf 
vier Rädern zur Schwarzen Madonna» 
kümmert. Zu diesem Team gehören ne-

ben Hildegard Hoch-
strasser und Felice Vö-
gele auch Erwin Dubs, 
Heinz Frei und Rudolf 
Käsermann. 

Der Pilgerweg für 
Rollstuhlfahrende ist 

zwar Hildegard Hochstrassers Idee, das 
Projekt aber steht unter dem Patro-
nat des Vereins «jakobsweg.ch» und ist 
nichts Privates. Innerhalb des Projekt-
teams kümmert sich Hildegard Hoch-
strasser um Koordination und Öffent-
lichkeitsarbeit, Felice Vögele um Found-
raising und um die Verhandlungen mit 
den Behörden. 

Sichten, suchen, aufarbeiten
An Arbeit fehle es dem Projektteam 
nicht, sagt Felice Vögele. Er erklärt, dass 
es gelte, die Strecke zu sichten, nach ei-
nem hindernisarmen Wegnetz zu suchen 
und nach ebensolchen Etappenorten, 
dass Dokumentationen und Informatio-
nen bereitzustellen und die notwendigen 
Finanzen zu beschaffen seien. 

Mit Reisesegen geht es los
«Obwohl die Vorarbeiten schon seit 
Monaten laufen, soll unser Projekt of-
fiziell und in der Öffentlichkeit am 
24. Juli starten», fährt Felice Vögele fort. 
Am 24. Juli – dem Vortag des Jakobta-
ges übrigens – würden zwei Rollstuhl-
fahrende in Konstanz aufbrechen, um 
den Weg bis Schaffhausen zu rekognos-
zieren. Vor dem Aufbruch fände beim 
Konstanzer Münster eine Feier mit Pil-
gersegen statt und danach würde zum 
Apéro eingeladen. 

Ein Kleindöttinger
«Bei einem der rekognoszierenden Roll-
stuhlfahrer handelt es sich um den Klein-
döttinger Thomas Merz», sagt Hildegard 
Hochstrasser und ist für Thomas Merz’ 
Mitarbeit ganz besonders dankbar. «Er 
öffnet uns die Augen für die alltäglichen 
Schwierigkeiten, mit denen ein Rollstuhl-
fahrender konfrontiert ist. Toiletten, Ver-
pflegungsmöglichkeiten, Unterkünfte und 
selbst Rastplätze müssen hindernisfrei 
oder wenigstens hindernisarm sein, um 
von Rollstuhlfahrenden genutzt werden 
zu können.» Als Rollstuhlfahrer sei man 
stets mit zwei «Rucksäcken» unterwegs, 
pflege Thomas Merz zu sagen. Der erste 
sei der Gleiche, wie ihn auch Fussgänger 
tragen würden, der andere beinhalte die 
speziellen Bedürfnisse eines Menschen 
mit körperlichen Einschränkungen. 

Buen camino!
Bis im Sommer 2022 soll die Strecke 
Konstanz – Schaffhausen eröffnet sein, 
bis Sommer 2023 dann die Strecke nach 
Einsiedeln. 

Bis es so weit ist, wartet auf die Ver-
antwortlichen für «Auf vier Rädern zur 
Schwarzen Madonna» noch jede Menge 
Arbeit. «Buen camino» kann man da nur 
wünschen, so wie es die Jakobspilger tun. 
«Habt einen guten Weg» oder «Seid gut 
unterwegs». 

Hildegard Hochstrasser und Felice Vögele: «Wir möchten Rollstuhlfahrenden die Teilhabe am Pilgererlebnis ermöglichen.»

Am 24. Juli  
legen wir offiziell los. 
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Spenden willkommen
Der Verein Jakobsweg verfügt nicht 
über die finanziellen Mittel, um das 
Projekt «Auf vier Rädern zur Schwar-
zen Madonna» alleine zu tragen. 
Spenden sind daher willkommen. 
IBAN: CH88 0900 0000 1564 8546 1. 
Die Projektdokumentation kann an-
gefordert werden bei: Felice Vögele, 
Mittlerer Sanzenberg 9, 5467 Fisibach. 
E-Mail: felice.voegele@hispeed.ch.

Nach Selbstunfall im Tobel gelandet
FULL – Ein Automobilist verlor während 
der Fahrt die Herrschaft über sein Fahr-
zeug, kam von der Strasse ab und lande-
te im Tobel. 

Der Unfall ereignete sich am vergan-
genen Donnerstag, kurz vor 6 Uhr. Ein 
20-jähriger Schweizer fuhr mit seinem 
Opel Astra von Reuenthal herkommend 
auf der Talstrasse in Richtung Leibstadt. 
Im Ausserortsbereich verlor er die Herr-
schaft über sein Fahrzeug, kam von der 
Strasse ab und rutschte ein Tobel hinun-
ter. Der Lenker sowie dessen 21-jähriger 
Beifahrer wurden durch die Ambulanz 
– mit unbekannten Verletzungen – ins 
Spital überführt. Am verunfallten Fahr-
zeug entstand grosser Sachschaden. Wie 
es zum Unfall kommen konnte, ist noch 
unklar. Beamte der Kantonspolizei ha-
ben die Ermittlungen betreffend Unfall-
ursache aufgenommen. 

Gemeindenachrichten

Full-Reuenthal und 
Leibstadt
Sommeröffnungszeiten: Bis am 6. Au-
gust gelten auf der Gemeindeverwal-
tung folgende Öffnungszeiten: Montag 
bis Freitag, 8 bis 13 Uhr durchgehend. 
Bei Bedarf stehen die Verantwortlichen 
der Bevölkerung selbstverständlich auch 
gerne ausserhalb dieser Öffnungszeiten 
zur Verfügung. Für entsprechende Termi-
ne wird um  vorgängige Kontaktaufnah-
me mit der jeweiligen Abteilung gebeten 
(Gemeindekanzlei 056 267 63 40, Abtei-
lung Finanzen/Steuern 056 267 63 50).

Seniorenausflüge: Nach einjähriger Pause 
können die Seniorenausflüge in den bei-
den Gemeinden dieses Jahr wieder statt-
finden. Der Seniorenausflug in Leibstadt 
findet am Mittwoch, 1. September, und 
der Seniorenausflug in Full-Reuenthal 
am Freitag, 10. September, statt. Die Ein-
ladungen werden rechtzeitig verschickt.

Gansingen
Notfalltreffpunkt: Vergangene Woche 
sind in der Nacht von Donnerstag auf 
Freitag sämtliche Notfallnummern aus-
gefallen. Deshalb hat das Regionale Füh-
rungsorgan Oberes Fricktal (RFO) mit 
den Feuerwehren und der ZSO die Not-
falltreffpunkte (NTP) in den Gemeinden 
in Betrieb genommen. Die Swisscom hat 
die Störung am Freitag behoben.

Aufgrund dieses Vorfalls sei noch-
mals an die neu geschaffenen Notfall-
treffpunkte erinnert. Im Herbst 2020 
haben alle Haushaltungen Broschüren 
zum Notfalltreffpunkt in der eigenen Ge-
meinde erhalten. In Gansingen befindet 
sich der Notfalltreffpunkt beim Eingang 
zum Gemeindehaus. Die Stelle ist mit der 
Notfalltreffpunkt-Tafel gekennzeichnet. 
Bei einem Kommunikationsausfall oder 
nicht erreichbaren Notfallnummern 112, 
117, 118, 144 kann am Notfalltreffpunkt 
Hilfe angefordert respektive alarmiert 
werden.


